
PROTOKOLL 
über die außerordentliche Sitzung des Gemeinderates der Stadt Steyr, am Dienstag, 

den 7. Juni 1960, im Rathaus, 1. Stock rückwärts, Gemeinderatsitzungssaal. 

Beginn der Sitzung: 17,00 Uhr 

Offentliche Sitzung 
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Btlrgermeister Josef Fellinger 
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Franz Paulmayr 
Michael Sieberer 
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Anton Hochgatterer 
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Anwesend: 
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Johann Holzinger 
Johann Knogler 
Franz KUpferling 
Erwin Marreich 
Maria Nigl 
Jullus Nowak 
Stefanie Pammer 
Leopold Petermair 
Prof. Stefan Radinger 
Johann Radmoser 
Ing. Johann Schinko 
Friedrich Stahlschmidt 
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Alois Wally 
Johann Zöchling 

Vom Amte: 
Magisttatsdirektor Dr. Karl Enzelmllller 

Pro toko l lfU hrer: 
VK. Alfred Eckl 
VB. llse Scbausberger 



TAGESORDNUNG 

ÖAG-Gaswerk-1014/60 
Bericht über die Vorarbeiten zur Erstellung eines neuen Gaswerkes in Steyr auf Fl~ssiggasbasis. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 
Ich begrUBe Sie zu unserer heutigen außerordent­

lichen Gemeinderatsitzung. Aus der Tagesordnung ha­
ben Sie ja schon entnommen. welchem Thema diese 
Sitzung gewidmet ist. Ein Tell von uns hat sich mit 
diesem Thema noch nicht offiziell befaBt. Allerdings 
haben sich die Zeitungen schon damit beschäftigt und 
auch einzelne Funktionäre und Beamte haben Vorar­
beiten geleistet. Wir haben uns schon vor Jahresfrht 
mit dem Gasverband in Wien ins Einvernehmen gesetzt 
und uns an Herrn Dipl. Ing. Klement. den ich Ihnen 
gleichzeitig als Vortragenden vontellen und auch be­
grUssen möchte. mit unserem Anliegen gewandt. 

Die Gründe. warum wir ein neues Gaswerk pla­
nen. sind folgende: 

Wir wissen. daß das derzeit In Betrieb stehende 
Gaswerk wohl noch seine Dienste tut. in verhälmhma­
ßlg kurzer Zeit aber einer Erneuerung bedarf. Wlr wis­
sen auch. daB die derzeitigen Gestehungskosten des 
Endproduktes Gas verhllltnlsmllBlg hoch sind. Das sind 
im wesentlichen die Argumente, die uns zu diesen Vor­
arbeiten überhaupt veranlaßt haben. 

Wlr wollen heute in dieser Gemeinderatsitzung 
uns lediglich mit der Materie vertraut machen, in tech­
nischer und vorallem auch in wirtschaftlicher Hinsicht. 
Wir haben auch die Presse gebeten, an dieser Sitzung 
teilzunehmen. Ich muB, vielleicht gerade der Presse 
gegenüber, hier zum Ausdruck bringen. daß heute 
kein Beschluß gefaßt wird, etwa ein neues Gaswerk auf 
dieser oder jener technischen Basis zu bauen, sondern, 
ich möchte noch einmal betonen. wir uns lediglich in­
formieren wollen, um spllter dann in den Ausschussen. 
Im Stadtrat und vielleicht in nicht zu langer Zeit auch 
im Gemeinderat, den Beschluß zu fassen. In diesen 
Slrzungen werden wir kaum Gelegenheit haben. so tief 
in die Details und in die Materie einzudringen als wir 
heute dazu die Möglichkeit haben. 

Herr Dipl. Ing. Klement hat sich bereitwilligst 
in den Dienst der Sache gestellt und will uns diese In­
formation geben. Wir haben uns natürlich schon selbst 
damit beschäftigt, sind aber technisch nicht in der La­
ge, Ihnen so erschöpfend einen Bericht zu geben, als 
dies der Fachmann kann. 

Nun möchte ich Sie noch ersuchen. alle Fragen, 
die im Laufe des Vortrages anfallen, an Herrn Dipl. 
Ing. Klement heranzubringen, um dann in der Diskus­
sion weitere Klarheit in dieser Richtung zu gewinnen. 

Herr Dipl. Ing. Klement, darf ich Sie nun um 
den Bericht bitten! 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Meine Damen und Herren! 

Es ist mlr eine außerordentliche Ehre. Ihnen über 
das Problem Ihres Gaswerkes einiges vortragen zu dür­
fen. Ich darf einleitend Ihnen kurz schildern. wie vor 
einigen Jahren die Gesamtsituation nicht nur der öster­
reichischen. sondern der europäischen Gasw~rke über­
hä _ pr; gelegen Ist. Es ist Ihnen sicherlich bekannt, 

daß die Gaserzeugung überwiegend auf Steinkohle ba­
siert und zwar auf Steinkohlenentgasung. Die Entwick­
lung der Löhne. der Produktivität usw. hat in den letz­
ten Jahren ein außerordentliches Steigen der Kohlen­
preise bewirkt. Das hatte zur Folge. daB. zumindest 
in Österreich. alle Gaswerke nicht mehr kostendek -
kend gearbeitet haben und mit außerordentlichen wirt­
schaftlichen Problemen zu kämpfen hatten. Ja. In ein­
zelnen Fällen ist ernstlich der Gedanke wach geworden. 
Gaswerke 1t11lzulegen. Nun. die Wirtschaftler und auch 
die Techniker ruhen nicht und haben nach Methoden ge­
sucht. um die Gaserzeugungsmethoden enuprechend zu 
verb1111gen. Bel der Steinkohlenentgasung ist es so0 daß 
der Entgasungsvorgang ein möglichst konstanter sein 
sollte. das heißt. es sollte innerhalb von 24 Stunden die 
Gaserzeugung möglichst gleichmlßlg erfolgen. Die Ent­
wicklung des Gasabsatzes brachte aber mit sich. daß 
Im Winter die Spitzen immer mehr gestiegen sind und 
im Sommer ein Tal entstanden ist und auch Tag- und 
Nachtschwankungen immer deutlicher sich zeigten. Es 
hat nun einerseits die Ölindustrie und die Flüsslggasin­
du~trle. Propan - Butan. ein Nebenprodukt der Ölauf­
bereitung. als neue Rohstoffe auf den Markt gebracht 
die sich die Gaswerke in irgend einer Form zu Nutz; 
machen wollten. Vor einigen Jahren sind nun verschie­
dene Gaserzeugungsverfahren entstanden. die ein Gas 
herstellen konnten. das in den brenntechnischen Eigen­
schaften vollkommen gleich mit dem Kohlendestllla­
tlonsprodukt ist. das auf der Basis Ölspaltung oder Flüs­
siggasspaltung basiert. 

Es wä:e in Steyr zweckmäßig bzw. am b1111gsten 
gewesen. die Gaserzeugung auf eine Schwerölspaltung 
umzustellen. Nun, dafür aber ist ein gewisses Maß von 
Absatz. also ein Minimalabsatz erforderlich ftlr den 
die Stadt zu klein gewesen wäre. Verhandlu~gen mit 
der Steyr-Daimler-Puch-AG haben ergeben. daB die 
Steyrwerke doch bei ihrem Verfahren bleiben wollten. 
Es blieb daher nur mehr das zweite Verfahren der Flüs­
siggasspaltung. Mit diesem Verfahren der FlUssiggas­
spaltung wollen wir uns nun in meinen jetzigen Ausftlh­
rungen etwas näher unterhalten. 

Flüssiggas ist ein Produkt von Propan und Butan. 
ist ein flUsslgesKonzentrat von Kohlenwasserstoffen und 
verdampft unter atmosphärem Druck zu einem gasför­
migen Produkt. Nach einzelnen Verfahren mit Wasser­
dampf und Luft wird es zu einem normalen Stadtgas. 
wie Sie es gewohnt sind in Ihrer Wohnung zu verwen­
den, verwandelt. 

Es haben in zunehmendem Maße immer mehr und 
mehr Firmen Verfahren entwickelt und bieten diese, 
h~ute technisch ausgereift, an. Ich gebe Ihnen später 
eme Zusammenstellung dieser Ausftlhrungen. die ich 
Ihnen nun kurz darbringe. Daraus können Sie die ein­
zelnen Verfahren enmehmen und auch noch etwas nl­
her studieren. 

Der Zweck dieser Umstellung eines Gaswerkes 
von Kohle auf Flüssiggas ist, eine Senkung der Produk­
tionskosten zu erreichen Sie haben. wie schon kurz 
erwähnt. bei der Kohlenve

0

rarbeitung, ein sperriges Gut, 
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sie haben Nebenprodukte wie Koks und Teer; wenn Sie 
FlUsslggas spalten. haben Sie keine Nebenprodukte, son­
dern Sie haben eine vollstJndige Umwandlung des Flüs­
siggases in ein stadtgasähnllches Produkt; Sie haben ein 
Minimum an Personalaufwand, da Sie ja mit dem sper­
rigen Gut nicht zu arbeiten haben. keinen Transport 
von Kohle. keinen Transport von Koks und Sie haben 
einen Rohstoff. der die Energie konzentriert hat. Ein 
Kilogramm Flüssiggas hat 12 000 Kalorien. das enthält 
den Wärmewert von 2 kg Kohle. Sie können das Flüs­
siggas mit einem 80 OJ,igen Wirkungsgrad in Stadtgas 
umwandeln. haben also auch einen ausgesprochen 
günstigen Verarbeitungswirkungsgrad. 

Die Überlegungen waren diktiert durch den hohen 
Gaspreis,, den Sie in Steyr hatten, der wiederum war 
bedingt durch die schon eingangs erwähnten Schwierig­
keiten. denen alle Gaswerke gegenüber gestanden sind. 
das heißt ein teurer Rohstoff - Kohle -. ein hoher Per­
sonalaufwand und keine Elastizität im Betrieb. Unter 
Elastizität im Betrieb wird verstanden. daß Sie ein 
Verfahren zur Gaserzeugung anwenden. das Sie weni­
ge Stunden in Betrieb haben können. abstellen und mit 
geringstem Wärmeaufwand auch nach einigen Stunden 
wieder voll einsetzen können. Im Gegensatz dazu ist 
die Kohlenentgasung, die ja dauernd konstant betrie­
ben werden muß. Wenn Sie einen Kammerofen. wie 
Sie ihn in Ihrem Gaswerk haben. einige Male auf- und 
abbeizen, so geht Ihnen dieser in kürzester Zeit kaputt 
und Sie müssen den Ofen erneuern. Also ging das Be­
streben dahin, ein Verfahren zu finden. das Sie belie­
big ein- und ausschalten können und das ist in einem 
FlUssiggasspaltverfahren gegeben. Wir haben uns im 
Einvernehmen mit den leitenden Herren Ihrer Stadtver­
waltung an vier Firmen gewendet. die Voraussetzungen 
bieten. entsprechende Verfahren zur Flüssiggasspaltung 
anbieten zu können, und zwar sind das: 

Silamit-Indugas. 
Didier-Werke-Ag. 
IBEG (Industriebedarfsges. mbH) und 
Dr. C. Otto & Comp. GmbH. 

Davon ist IBEG eine österreichische Firma. die 
uns auf unsere Anfrage zur Antwort gab. daß sie zu­
nächst noch mit einer französischen Gesellschaft in 
Verhandlungen steht. um über Lizenz nllhere Unterla­
gen und Verfahren übertragen zu bekommen. Die IBEG 
war noch nicht so weit. um ein entsprechendes Ver­
fahren anbieten zu können. Es blieb d~er Otto. Didler 
und Sllamit-Indugas. Otto hat ein Anbot gelegt. das 
zunlchst auf 2 x 6 000 m3 pro 24 Stunden-Leistung 
über S 3 Mill. gekostet hätte. Silamlt-Indugas lag bei 
2 Mm. und Didler bei 2- 3 Mill. Wir haben nun Über­
legungen angestellt. daß es zweckml8iger wlre. ein 
Verfahren zu wlhlen, das 3 x 6 000 m3 pro Tag erzeu­
gen kann, das heißt, Sie können dieses Verfahren so 
betreiben. daß Sie mit einer, Im Winter mit einein­
halb Schichten, Ihren Gasbedarf pro Tag decken und 
daher mit Personal bhligst arbeiten können. Sie kön­
nen die Gaserzeugun'g bei einem Verfahren mit 3 x 
e ooo ms In ca. s - 10 Stunden pro Tag abwickeln und 
können daher mit zwei oder drei Mann, bei drei Mann 

h A ahme eines Springers. auskommen. um sc on unter nn k d k 
dl ugung in Ihrem Gaswer zu ec en. 

e Gesamtgaserze flhr 10 Mann Sie haben D i b eilen Sie unge • erze t rau b 50 ~ge Reserve. sodaß Sie außerdem noch eine ü er 

gegen alle Vorkommnisse gewappnet und gerflstet 
sind, also auch bei Ausfall einer Anlage die Gaserzeu­
gung aufrecht erhalten können und durch Einschaltung 
einer Ersatzanlage entsprechende Leistungen in Reser­
ve haben. 

Wir haben uns daraufhin das preislich günstigste 
Verfahren von Didier in einer Anlage in Lichtenfels 
angeschaut. Meine Begleiter waren Herr Bürgermeister 
Fellinger, Herr Stadtrat Huemer und Herr Maglstrats­
direktor Dr. Enzelmllller, und ich glaube im Sinne der 
Herren zu sprechen. wenn ich sage, daß wir dort einen 
ausgesprochen gllnstigen Eindruck einer Anlage bekom­
men haben, die bereits ein halbes Jahr in Betrieb Ist. 

Es Ist außerdem in den letzten Tagen in den offi· 
ziellen Organen des deutschen Gasfaches. im deutschen 
Gas- und Wasserfach. ein Bericht des Gasinstitutes der 
technischen Hochschule in Karlsruhe erschienen. der 
alle Daten, die uns der Betriebsleiter don angegeben 
hat. restlos bestätigt und erklärt hat. daß die Angaben 
und die Garantien der Firma sogar unterboten wurden 
und die wirtschaftlichen Zahlen vollständig eingehal­
ten sind. 

Es scheint daher empfehlenswert. sich zu einem 
Verfahren zu entschließen, das sich bewähn hat und 
nach diesem System wie Sie es hier im Bild sehen -
ich möchte bitten. das Bild vielleicht kreisen zu las­
sen - • Es ist dies ein Ofen einer Spaltanlage. Diese 
Anlage hat noch keine Ummauerung. es soll noch ein 
Haus herumgebaut werden. Das Bild ist von Bünde; die 
Anlage, die wir uns angeschaut haben. ist in Lichten­
fels und hat schon eine Ummauerung. 

Es scheint also ein Flüssiggasspaltverfahren aus­
reichend Gewllhr dafür zu bieten, daß die Wirtschaft­
lichkeit des Gaswerkes wesentlich verbe:ssen wird. 

Sie werden nun die Frage stellen. ist die Rohstoff­
versorgung auf dem Gebiet des Flllssiggases entsprechend 
gewlhrleistet und abgesichen? Da ist zur Antwort zu 
geben. daß in zunehmendem Maß und mit ständig fal­
lendem Preis Flüssiggas als Nebenprodukt der Rohölauf­
bereitung in unseren Nachbarländern anfällt und inner­
halb des nlchsten halben Jahres auch in Österreich als 
anfallend zu erwanen Ist. Wenn die Raffinerie in Schwe­
chat der ÖMV in Betrieb Ist. werden auch in ÖSterreich 
sehr ansehnliche Mengen von Flllsslggas. also Propan 
und Butan, anfallen. Außerdem haben wir nennenswer­
te Importe aus der Tschechoslowakei, aus Deutschland. 
Itallen und Jugoslawien. Die zu erwartenden zusltzllch 
zur Errichtung gelangenden Ölraffinerien Im Ba yrlschen 
Raum werden auch hier Flllsslggasanfall erwarten lassen_ 
sodaß mit Sicherheit anzunehmen 1st. daß die derzei­
tigen Preise nicht nur zu halten sind, sondem auch 
weiter gesenkt werden. Ich darf Ihnen auch erzlhlen_ 
daß wir das FlUwggas vor ca. 2 Jahren noch mit einem 
Preis von S 2- 80 angeboten hatten und heute bereits ß1r 
Ihr Gaswerk Flllssiggas mit s 1. 41 angeboten werden 
kann. 

Sie ersehen also, wie rasch in der letzten Zelt 
diese Energie im Preis gefallen Ist. Nun, wenn lch Ih­
nen einiges erzlhlt habe, Ober die Situation der Gas­
wedle, über dle Zweckmllßigkeit der Umstellung des 
Gaserzeugungsbetriebes auf Flüssiggas. so werden Sie 
fragen. ja was bringt das unserem Gaswerk? Ich wW. 
wie schon erwlhnt. Ihnen dann ein kurzes Elaborat in 
die Hand geben. wo Sie alle Zahlen noch nlher lllu-
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strlert haben. Da macht sich nun folgende Berechnung 
auf: Wenn Sie eine Investition von 3 Mill. Schilling 
vornehmen und die Anlage in 15 Jahren abschreiben. 
so haben Sie jährlich S 194 ooo. -- Amortisation. Die 
Lohnkosten sind S 120 ooo. -- und die Rohstoffkosten 
elnschlieSllch Dampf und Strom rund S 1 070 000. --. 
sodaS Sie insgesamt Bettiebskosten von S l 431 ooo. -­
haben. Wenn Sie annehmen, daß Sie l, 8 Mtll. m3 
Gas verkaufen und 2 Mill. m3 erzeugen. (10 ~ haben 
Sie Verluste) so kommen Sie zu einem Gaspreis frei 
Behllter von 79 g. Wenn Sie noch 50 bis maximal 60 g 
Verteilkosten dazurechnen, so haben Sie einen Gas­
preis von ungefähr S 1,40. Derzeit ist Ihr Gaspreis 
S 2. 05. Sie haben also die Möglichkeit und die Wahr­
scheinlichkeit, eine Preissenkung von 40 bis 50 g (vor­
sicht.lg gerechnet) der Bevölkerung bieten zu können, 
wenn Sie diese Umstellung vornehmen. Dazu 1st zu 
sagen, daß die jetzige E!zeugungsanlage wohl noch 
einige Zelt in ihrem Verfahren funktionieren wird oh­
ne besondere Investitionen. daß Sie aber in sehr naher 
Zelt vor der Notwendigkeit stehen werden. den einen 
oder anderen Ofen zu erneuern, daS Sie dauernd das 
Problem des ungünstigen Verkaufes des Kokses haben, 
weil Sie in unmittelbarer Nlhe des Groß-Koksprodu­
zenten der VÖES'!' liegen, und daß Sie dauernd mit 
hohem Personaleinsa:z arbeiten müssen und bei neu­
en Verfahren ungefähr 7 - 8 Mann e!:Spllren werden, 
was Ihnen auch wesentliche Betriebskostenverbilligun­
gen geben wird. Es ergibt sich daraus der zweckml­
Sige Schluß. daß es wl.rt3chaftllch und ftJ.r einen Ge­
meinderat verantwortlich erscheint. bald einen Be­
schluß zu fassen, das Gaswerk nach modernen Ge­
sichtspunkten umzustellen, sodaß Sie besonders ela­
stisch arbeiten können und vorallem die Möglichkeit 
haben, der Bevölkerung in naher Zeit eine Gaspreis­
senkung bieten zu können. Im Verbund mit dieser Gas­
preissenkung muß auch ein Umbau der Tarifart vorge­
nommen werden. Sie dürfen nicht mit einem starren, 
hoben Tarif fahren wie jetzt. sondern Sie müssen ftlr 
den Mehrverbrauch eine sehr starke Senkung des Gas­
preises vorsehen. sodaß Sie einen gewissen Anreiz ftlr 
einen Gasmeb!'Verbrauch bieten. vorallem ftlr die Raum­
heizung. fnr kurzfristige Heizung. Wenn z.B. bei Ehe­
paaren beide Teile tagsüber bescbllftlgt sind und nur 
in derFrah und am Abend wenige Stunden ihre Wohnung 
warmhalten wollen. ist Gas ein prldestlnierter Brenn­
stoff. Hier werden Sie ganz wesentliche Absatzerwei­
terungen erwarten können. wenn Sie entsprechende 
Staffelungen Im Preis bieten. 

Meine Herren,. ich stelle mir vor, daS ich Ihnen 
soviel einleitend sage und daS Sie an mich Fragen stel­
len. weil ich Ihre Problematik ja nicht ganz kenne. 

Wollen wir du zunlchst einmal als Einleitung 
voranstellen und ich WUrde also bitten. daJI Sie an 
mich Fragen lt.eilen,. die ich Ihnen geme beantworten 
w~ll. Es mag Ihnen vielleicht eine Frage des öfteren 
IC 011 aufgetaucht sein. nlmllch. kann Ich dieses neue 
Gu In den vorhandenen Geraten ohne Umstellung und 
:hne Schwierigkeiten verarbeiten? Diese Frage Ist ein­
~f mit · ja zu beantworten. Sie kGnnen. wenn Sie 
zeltf ggu spalten,. du Gas ohne welteiea In Ihren der• 

118 Je~:!tten verwenden. wen Sie ein Gas mit vDl­
,w~ bWte . ~nntechnlachen Elgentchaften beJtommen 

r.., inlge Gaswerke Österreichs stellen sich 

auch auf ein Flllssiggasmischverfahren, im Gegensatz 
zum hiesigen Spaltverfahren, um. Diese müssen, da 
sie ein Mischverfahren statt des Spaltverfahrens anwen­
den. die Gerllte umstellen. Es ist eigentlich keine 
chemische Umwandlung. sondern nur ein Flllsslggas­
Luftgemisch. 

Sie aber nehmen eine chemische Umwandlung 
vor und zwar. daß Sie das Flüssiggas. da ja in atmos -
phlrem Zustand gasfbrmlg ist, mit Wasserdampf und 
Luft mischen und über Katallsatoren. das sind Reak­
tlonsbeschleunlge~. fUhren und unter bestimmten Tem­
peraturen von einigen hundert Grad das COH in ein CO 
und H2 umwandeln und dadurch ein stadtgasllhnllches 
Produkt bekommen. 

Die einzelnen Verfahren, die wir uns anbieten 
haben lassen, sind verschiedener Art. Es gibt eine Me­
thode, wo in Röhren, die von außen beheizt werden. 
dieses Plllsslggas-Dampfgemlsch in ein stadtgaslhnll­
ches Produkt umgewandelt wird. 

Das Verfahren von Didier hat einen keramischen 
Ofen,der von außen geheizt wird und es glbtauch noch 
ein drittes Verfahren. das von Sllamit-indugas. das in 
einem Schacht dauernd aufheizt und dann wieder spal­
tet. 

Der Spaltvorgang braucht Wlrme und daher muß 
die Wllr.me entweder durch Aufheizen eines gewissen 
keramischen ITTockes. oder man kann diesen Block auch 
von außen beheizen, zugefUhn werden. Das aber sind 
einzelne Details. die wir vielleicht dann splter noch 
erörtern wollen. 

Ich möchte noch kurz sr.relfen. daß in dem klei­
nen Bericht. den ich Ihnen gebe. auch noch verschie­
dene Verfahren oder verschiedene kaufmännische Tak­
tiken angedeutet sind, die eine Firma bereit ist. Ihnen 
zu bieten. - Sie können die Anlage bestellen und mit 
aller BeLriebsverantwortung selbst führen. Das ist das 
Billigste. Sie können die Anlage aber auch im Rah­
men einesBetriebsfühnmgsveruages von der Firma fnh­
ren lassen, dann haben Sie die ganze Betriebsftlhrungs­
hohelt. die Ver.antwortung des Betriebes aber hat die 
Firma übernommen. Das kostet natUrllch ein bißchen 
etwas. Sie können diese Betriebsftlhrung aber auch auf 
ein Jahr auslegen lassen und dann die Anlage überneh­
men; da haben Sie die Annehmlichkeit. daS Sie nach 
einem Jahr genau die Kinderkr.ankheiten sehen und er­
kennen und dann eine betriebsfertige und ausgereifte 
Anlage Ubernehmen. die schon eingespielt 1st. Es gibt 
auch noch eine weitere Methode. nlmllch, alljlhrllch 
sich die Anlage in 4 Perioden Uberwachen und Ober -
prllfen zu lassen. Das 1st verhlltnismlßig bllllg und 
gibt Ihnen eine gewisse Gewllhr, doch glaube ich. mei­
ne Damen und Herren, sind das schon nlhere Details. 
die ja erst erörtert werden mussen bL~ Sie einmal grund­
sltzllch Ihre Meinung gelußert haben, ob Ihnen meine 
bllherlgen Ausführungen soweit genügen, daß Sie die 
Zweckmlßlgkelt einer solchen Umstellung erkennen 
oder ob Sie doch noch an mich verschiedene Fragen 
stellen wollen. die ich Ihnen gerne erllutem und be­
antworten wlli. Also darf Ich bitten, ob Sie diesbe• 
zogllch noch irgendwelche Fragen haben. 

BDrgermelster Josef Pelllnger: 
Bitte Herr Stadtrat Schanovsky! 
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Stadtrat Hans Schanovsky: 
Herr Ing. Klement. ich habe verschiedene Fra­

gen in diesem Zusammenhang zu stellen. 
Wlr sind heute im Gaspreis vom Rohstoffpreis -

Kohle - abhllngig. Das wlrd auch in Zukunft beim 
Rohstoffpreis Flüssiggas der Fall sein. Sie erwllhnten 
wohl. daß ein Preisfall eingetreten 1st durch immer 
mehr Aufbringung auf diesem Sektor. aber wer gibt 
uns die Gewllhr„ daß der Preis dieses Flüssiggases nicht 
nach einer Zeit steigt. insbesondere dann, wenn die 
Nachfrage nach Öl in Krisenzeiten sehr groß ist. 

Dipl. Ing. Ernst Klement: 
Herr Stadtrat. darf ich die Frage gleich beant­

worten? 

Stadtrat Hans Schanovsky: 
Bitte! 

Dipl. Ing. Ernst Klement: 
Die Höhe einer Gasprei.CJsenkung. der Einfluß ei­

ner Preisvariation auf den Endgaspreis i.~t bei Kohle 
genau so gegeben wie bei Flüssiggas. Das ist uns ja 
allen geläufig. Bei Kohle kommt noch der Nachteil 
dazu. daß ich 2 Preisfaktoren. als Gefahrenmoment 
habe,. nämlich den Kohleneinstandspreis und den Erlös 
des Kokses. Wenn ich, wie jetzt die Zeiten liegen. 
einen dauernd steigenden Kohlenprei.~ habe und die 
Konkurrenz einer Großkokerei vor den Toren liegt. <:lie 
preisdrUckend auf den Kok~ wirkt, komme ich in zwei 
ungllnstlge Situationen. nlmllch 1.die teure Kohle und 
2. die Schwierigkeit des Koksverkaufes. Ich glaube. Sie 
werden das am eigenen Leib gespllrt haben. Sie haben 
heute im Gaswerk siche!'llch nicht unbedeutende Koks­
mengen liegen. die Sie schwer und unter schlechten 
Preisen verkaufen können. Stimmt das nicht Herr Dok­
tor? 

Obermaglstratsrat Dipl. Kfm. Dr. Erle­
fried Krobath: 

Nein! 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ja. dann haben Sie mindest.ens ungllnstlge Preise 

dafür. 

Obermagistratsrat Dipl. Kfm. Dr. Erle­
fried Kroba th: 

Auch damit bin ich zufrieden. 

Dl 1 I Erich Klement: 
p • bnig • das ist erfreulich. Als Faustformel gilt. Na tte, . h b d d d Kohlen-Kokspreis a en. von em er 

aß Sie einen 2 bis 1 4-fache des Kohlenpreises be-
I<okspreis das 1~ • bli k hier im Gaswerk Steyr tri t Wie es 1m Augen c 

g • h i ht beurteilen. Aber ich schltze, es 
liegt, kann ic n c das heißt. sie bekommen 
Wird ungefähr 1 : 1 liegen, 

ungefllhr den gleichen Kokspreis, den Sie ft1r Kohle be­
zahlen mllssen.Jedenfalb haben Sie immer die Gefahr. 
daß Sie zwei Preisfaktoren haben. die Ihren Gaspreis 
beeinflussen. Bei FJlls,tjggas haben Sie 1. nur den Fak­
tor des Rohstoffpreises. 2. habe ich angefllhn. daS in 
den letzten 2 Jahren ein Preisverfall des FIDssiggases 
eingetreten ist und 3. haben Sie die sehr wahr.ichein­
llche Annehmlichkeit. daß die ÖMV Dmen in dem 
nllchsten halben Jahr einen nur österreichischen Roh­
stoff Flüssiggas anbieten wird und auch gewillt ist. die­
sen FlDssiggaspreis in Abhängigkeit zum österreichischen 
Rohöl zu erstellen. Da.s Rohöl ist ein preisgeregeltes 
Produkt. Die ÖMV hat verschiedene Erk.lllrungen bei 
Einftlluung des halben Zolles bei Rohöl gegeben, so­
daß der Rohölpreis 5lch nicht verändern wi!'d. Wir ha­
ben also in den letzten Jahren auch beim Impon gese­
hen, daß sich die Rohstoffe bei Flüssiggas nur fallend 
bewegt haben und es ist doch zu erwarten. daß die 
plpelines, die in nahe!' Zelt errichtet werden. einer­
seits von der Sahara über Frimkfun bL; nach Ba yem, 
andererseits von Rußland bis nach Pr.eßburg, womög­
lich auch herauf von lt.allen, einen de!a.rt...igen zusltz­
lichen Anfall von Öl bringen wer.den, daß sie ftlr. das 
Flüssiggas. nachdem es ja doch ein Abfallprodukt Ist. 
einen Absatzmarkt suchen. 

Let.zten Endes muß ich wohl zur Antwort geben. 
eine Preisgarantie gibt es fü r keinen Artiltel auf lange 
Sicht .• 

Stadtrat Han~ Schanovsky: 
Ich hätte hier noch eine weitere Frage. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ja. da...-f ich hier noch eine k11-rze Einwendung 

machen. - Es sind auch die Firmen gewillt. gewisse 
langjlhrlge Vertrllge zu bieten. Das Gaswerk Lindau 
z. B. hat mit BP einen zehnjlhrlgen Vertrag tllr Fllls­
slggas vereinbart mit eine!' Melstbegllnstigungsklausel; 
es ist natUrllch eine Preisklausel dabei. abe!' auch die 
Garantie damit verbunden. daß der Prel.!I nicht außeror­
dentlich erhöht wird. 

Stadtrat Hans Schanovsky: 
Wird uns nicht auch. so wie heute das FIOsslggas 

Konkurrenz der Kohle macht. eines Tages das Erdgas 
die gleiche Konkurrenz bringen gegenüber dem Fllls­
siggas? Nun sind wir in Oberösterreich vom Erdgas nach 
ausgeschaltet. aber das mag eine Frage der Zelt sein. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ich selbst. habe mich ziemlich Intensiv mit die­

sem Problem beschllftigt. und festgestellt. daß Sie eine 
Fehlinvestition nur sowel1: haben. als Sie den Behlllter 
ftlr Flüssiggas angeschafft haben. Der Spaltofen selbst 
ist auf Erdgas umzustellen. Sie haben auch noch eine 
weitere Möglichkeit. nämlich, wenn Im Zuge der Öl­
aufbereitung Leichtbenzin. also Testbenzin. 1n nen­
nenswerter Menge anflllt oder auf den Markt kommt _ 
anfallen tut es schon, nur bekommen Sie das Leicht­
benzin im Augenblick nicht; In Deutschlana Jluft es 
jetzt ungeflhr mit einem Preis von 16 Pfennig _ so 
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können Sie in der gleichen Anlage auch Letchr.benzin 
ftlr die Spaltung zu einem stadtgasgleichen Produkt 
verwenden. Das Erdgas würde Dmen nur eine Annehm­
lichkeit bringen. 

Stadtrat Hans Schanovsky: 
Ist der Transport des Flllssigga.ses du~ch die un­

günstige Lage unseres Gaswerkes nicht eine Erschwerung 
im ganzen Betrieb? 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Meine Herren. das ist ein Pr.oblem. das uns ei­

gentlich lange Zeit. davon a.bgehalten ha:_ ein konkre­
tes Offen zu legen. Das Flüssiggas ic:t in EL"enbahnwa­
gen außer Diskussion in seiner Tram;por!fähigkeit. Ich 
gebe Dmen auch einen Rich1:11 e; trag der BP und ich möch­
te bitten. diesen Vertrag nich t ab endgUlt.ig zu "ferten. 
Der V trtrag der BP fü r Plüssigga,; t'r:ei Ihrem Ga,;werk be­
inhaltet den Tran~po::t des i" lll,;siggases bis ins Gaswerk 
in Straßentankwagen und bietet dafür einen Pr.eis von 
S 1. 41. Ich habe den Vertrag deshalb abziehen lassen 
und gebe ihn Ihnen. um dafilt den Nachweis zu erbrin­
gen. daß wir. mil. dem vermut.~ich teuersten Preis filr 
die Kalkulatlon des sr·ad1gase.; gerechnet haben. Die 
BP ist gewillt. Ihnen eine GaranHe zu geben. daß in­
nerhalb eines halben Jahres Su:-aBentanltwagen kommls­
sionier.t sind und Ihnen das F.l!l:rugga..~ in da.,; Ga,;werJr. 
liefe~. 

Da<: ist die eine Variation. Die andere Va'.iante. 
die eigentlich eine Idee des He~ Bllr.ge:r:melsters il,1: • 
ist. die Eisenbahntankwagen i,:gendw<.> an einem Ab­
stellgeleise anlaufen zu lassen und mit Anhängern uad 
einem Schlepper in das Ga.swe!'k zu :-.chaffen. Dies ist. 
eine Sache. die technisch absolut durchdacht ist: und 
ll1lr einer behördlichen Kommh-;ionie.'.llng und Geneh­
migung bedarf. bei der. aber doch gewi-;.<;e Hoffnung be­
steht. dieses Problem zu füsen. Es wflrde ~ich da<brch 
eine Verbilligung des Fllls~iggases um fast 20 g pro kg 
ergeben. das heißt auf SUldtgas gedacht„ um weitere 
7 g gegenüber dem von mir genannt.eo Preis. 

Das sind die 2 Mögllch.keit.en. die hier gegeben 
sind. wobei Ich noch einmlll auf den BP-Vertrag hin­
weisen möchte. in dem Sie also ein Angebot. haben. 
daß Ihnen eine Firma. sodaß Sie außer Obligo liegen. 
innerhalb des nlch.nen Halbjahres das Flllssiggas be­
schafft. 

Stadtrat Hans Schanovskyr 
Ist weiters das Stadtgas, gewonnen aus dem Pllla­

slggas. genau so giftig wie das heutige Kohl.enoxydgas2 

Dipl. Ing. Erleb Klementc 
Auch diese Frage habe Ich mit IJaren Herren ein­

mal edlrtert und habe an sie einmal die frage gestellt, 
wieviel Tote haben Sie tm lerzten Jallr durcla Gas ln 
Steyr gehabU Da f.tt mir geantworten worden -o•. Wenn 
SleDU'em Herz einen Stoß geben und dieses Gas entgif­
ten wollen.so tonnen Sie das eo zur. Glnze entfernen -
S)~"'~en du bei dem Jetzigen Gas auch - nur kostet. 
41• dJl.tlrllch auch etwas. Es würde diese Entgiftung, 

grob geschll.lzt. rund s 300 000. -- bis S 400 000. -- ah 
Anlage kosten und die Entgiftung eine Verteuerung des 
Kubikmeters - abei: bilte mich jetzt noch nicht fesllla­
geln zu wollen - von rund 10 g bringen. Dann hätten 
Sie aber ein vollkommen entgiftetes Gas. 

Stad l.r a t Hans Schanovsky: 
Das ist aber. sehr interessant! 

Dipl. Ing. Er.ich Klement: 
Ja. da i~t aber. glaube ich. noch die Frage zu 

stellen. wieviel Unfälle sind in Steyr vorgekommen? 
Und dann. bitte meine Herren. ist dabei folgendes nicht 
zu vergessen. wenn wir auf das Pr.oblem der Giftigkeit 
des Gases eingehen: Wir haben 2 Methoden, die Giftig­
keit des Gases zu bekämpfen. Einerseits den gefährli­
chen Anteil des CO auf ein Maß herunterzubringen. daß 
das Ga:, praktisch ungefähd ich ili! .. oder die Gerll.te so­
weit abzusichern. daß nichts mehr. geschehen kann. al­
so daß unver.br.anntes Ga:.. nicht meht entströmen kann. 
Wir sind heute im Ger.älebau so weit. daß Warmwasser­
bereite::. Du rchlauferhitzer. nur mehr mit ZUndflam­
mensicherung gelieforl. werden. daß Heizgeräte nur 
mehr mit e:l~Jr.i,-om..agnet.ischen Sicherungen geliefert 
wer.den und uD.ver.b;:anntes Ca.!:somit nicht mehr entströ­
men k.:mn. Ab 1. De.z;embe,: 1961 we;.den auch sämtli­
che Ba,:-lr.'"Ohr:e m.it einer .ZUndfl.ammensicherung ausge­
:;tan:e t. Da.<: sind al:;o die 3 gefährlichst.eo Gasverbrauch­
gera1.e. die die Men.~chen hedr.ohen, wenn man so sagen 
kann. Sie haben heute am Markt auch Kocher und Her­
de. die in der Kochst.elle ebenfalls zUndflammengesi­
chett sind. Nu~ ha!: sich diese Methode. diese An der 
Geräte bimer eigenr.lich noch nicht sehr. eingeftlhrt. Je­
denfalt,; i~t aber. auch auf der anderen Seite der Ver­
brauchgeräl.e die Möglichkeit da. da..-; gefährliche Gas 
abzusichern. Eine andere Ge.fahr besteht natilrlich. 
wenn Sie einen undichten Schlauch haben. 

Stadtrat Hans Schanovsky: 
Ich glaube. daß es eben nur die Gefllhrlichkelt 

des Gases L'!!.. die viele Bedarfsstellen abhält davon. 
Wenn man e11.tgiftetes Gas liefern könnte. so wllre dies 
doch das beste Reklamemittel.. den Ga~verbrauch zu 
steigern. 

Dlpl. Ing. Erich Klement: 
Meine Herren. Barei hat diesen Weg beschritten. 

In Basel Ist vor 1 1/2 Jahren eine Volksabstimmung 
,Inszeniert worden und die Bevölkerung wurde gefragt, 
ob sie lieber giftiges Gas etwas billiger will oder bereit 
Ist. etwa 7 oder 10 Rappen mehr zu bezahlen. um das 
Gas zu ent.glflen. Die Bnölkerung bat ftlr Letzteres 
enmchleden. Die Anlage wlr.d gebaut oder Ist vielmehr 
schon vor einigen Wochen in Betrieb gegangen. 

Meine Herren, doch diese Frage. glaube Ich. 1st 
ein zweites Kapitel. das ohneweiters auch gelOSt und 

erOrtert. we!den kann. Ich schltze also wie gesagt. daS 
eine Anlage dieser Art etwa um 300 000 bis 400 OOO 
Schilling mehr kost.et und eine Betriebskostenverteuerung 
von ungeflhr 10 g pro m3 mit sich bringt. 
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Wenn Sie der Meinung sind, daß die sogenannte 
Giftigkeit des Gases viele davon abhält das Gas zu ver­
wenden, so würde es dann eine zweite Aufgabe sein, 
diese Methode einmal zu studieren. Das kann aber bei 
dieser Anlage auch spllter genau so zusätzlich einge­
baut werden und soll damit nun die wirtschaftliche Er­
örtenmg der Umstellung nicht berühren. Jedenfalls ist 
das Problem lösbar und zwar zur Zufriedenheit. 

Stadtrat Hans Schanovsky: 
Dankeschön. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 
Bitte Herr Vizebürgermeister Paulmayr: 

B U r g e r m e i s t e r-S t e 11 v e r t r e t e r Fr a n z Pa u 1 -
mayr.: 

Ich hätte folgende Frage: 
Der Anschaffungspreis, wenn ich so sagen darf, ist 

mit ca. Schilling 3 Mill. angegeben. Wir sehen jetzt 
schon. daß sich noch verschiedene zusltzliche Einbau­
ten ergeben könnten, so daß man mit diesem Voran­
schlagsbetrag sicher nicht auskommen wird. Da möchte 
ich nun Herrn Kollegen Schanovsky fragen, ob da im 
Budget irgend etwas vorgesehen ist, ob Reservierungen 
da sind? 

Stadtrat Hans Schanovsky: 
Die Investition von S 3 Mill. ist eine Frage der 

Bleistiftrechnung. Ich kann das Geld im Kreditwege 
aufnehmen, dann kostet es mich Zinsen. Ich kann aber 
auch Lieferung auf Ratenzahlung vereinbaren. In diesem 
Fall wird · der Investitionsbetrag auch durch ~inse? be­
lastet werden. Ich kann aber auch aus eigenen Mitteln 
den Betrag aufbringen, in dem ich ihn im Jahre 1961 
vorbereite. Es ist dem Gemeinderat anheim gestellt, 
welchen Weg er wählen will. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Bitte darf ich hiezu auch etwas sagen. Wir haben 

uns in unserer Gaspreiserrechnung 2 Methoden zurecht 
gelegt, und zwar haben wir angenommen, , daß erstens 
die 2, 9 Mill. Schilling aus Eigenmittel aufgebracht 
werden wurden das heißt also zinsenfr~i zur Verfügung 
stehen und in \5 Jahren abgeschrieben werden. In die­
sem Falle ergäbe sich ein Preis frei Behäl_ter von _79_ g. 
Der zweite Weg ist, wenn wir die 2, ~ Mill: Sch1lhng 
auf 15Jahre mit 7t1/o verzinsen,ergibt ~1e gleiche Re~h­
nung 87 g frei Behälter. Die 8 g Preisverteuerung S1nd 
das maximale Spiel, wobei ich angenommen. habe, d_aß 
der Stadtgemeinde Steyr mit 7 t1/o auf 15 Jahre doch Mit­
tel fllr diesen Zweck vermutlich zur Ver~gung stllnd~n. 
Wenn nun die Bedingungen etwas ungttnsnger sind, wird 
der Preis sich um 1 oder 2 g erhöhen. Es ist au~h die 
Fir b . Ibnen zu 2 ~ Uber Bankzinsfuß ma Didier ere1t, 
diesen Betrag auf beliebige Zeit zu kreditieren. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 

Herr Oberbaurat Riebler! 

Oberbaurat Dipl. Ing. Gottfried Riebler: 
Das Verteilungsnetz ist alt. Mit Sickergasen ist 

zu rechnen. 2 Todesfälle sind mir in der Nachkriegs­
zeit bekannt. In der Minergasse z. B. ist eine Frau den 
Sickergasen zum Opfer gefallen. Ich bitte, die Frage 
an Stadtrat Schanovsky wiederholen zu dürfen, ob das 
neue Gas. dieses Spaltprodukt., giftiger ist als das alte 
oder nicht.. 

Dipl. Ing. Er.ich Klement: 
Der CO-Gehalt ist annlhemd gleich und das Gas 

hat lhnliche Giftigkeit. Ich kann nur wieder darauf ver­
weisen, daß wir anllßlich unseres Besuches von Dr. 
Zankl, das ist der Betriebsdirektor von Didier, die Be­
merkung bekommen haben, daß Lichtenfels eine Ent­
giftungsanlage einbaut. Dieses Problem ist unbedingt 
lösbar. Wenn der Gemeinderat daran doch starkes In­
teresse findet„ glaube ich, wlre es zweckmlßig, die­
se Frage noch gesondert zu studieren, dieses Co zu 
konvertieren in H2 - das ist ein entsprechendes Ver­
fahren, das technisch gelöst ist - und dann eine Kosten­
rechnung aufzustellen, was die Entgiftung des Gases 
kostet. Es wäre fUr. Steyi: jedenfalls eine außerordent­
liche Tat, wenn man dieses Gas entgiften wurde. Al­
lerdings glaube ich, daß das Rohrnetz in Steyi: in tech­
nischer Hinsicht zufriedenstellend ist. Die Verluste 
sind annlhemd ähnlich denen anderer Gaswerke und 
ich glaube, daß in Steyi: sogar vor einiger Zeit eine Ab­
bohrung vorgenommen wurde. Also man hat technisch 
alles, was erforderlich ist, durchgefllhrt. Man darf auch 
nicht vergessen, daß diese zwei Todesfälle, ich weiß 
nicht wann sie waren, vermutlich doch ein Ereignis 
der Nac.hkriegszeit waren, wo vielleicht das Rohmetz 
mangelhaft ausgewechselt wurde. Vielleicht war auch 
ein Kriegsschaden dabei. Ich kenne die nlheren Um­
stände nicht. Aber 2 Todesopfer in den letzten 10 oder 
15 Jahren erscheint mir jedenfalls sehr gering. 

Oberbaurat Dipl. Ing. Gottfried Riebler: 
Bitte, wenn Sie die nlheren Umstllnde interessie­

ren, der Vorgang war folgender: Es handelt sich um al­
te Gas..rohre, die Hluser sind teilweise nicht unterkei­
len und durch Erschütterungen oder Grabarbeiten gehen 
die Rohre kaputt und das Gas dringt in die Hluser über­
raschend, ohne einen Keller zu passieren, ein. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Wenn man diese Gefahr restlos beseitigen will, 

dann gibt es nur eine Entgiftung und man muß das Ver­
fahre~ der Entgiftung eben zuSltzlich studieren. Es ist 
technISch gelöst und es ist nur eine reine Frage des Re­
chenstiftes. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 
Bitte Herr Baudirektor: 
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Baudirektor Dipl. Ing. Johann Wiesner: 
Ich hlne drei Fragen an Herrn Ing. Klement zu 

richten. 
Die eine wäre bezüglich des Transpones vom 

Tankkesselwagen in das Gaswerk. Wlre es möglich, 
daß man an Stelle des Transportwesens eine Rohrleitung 
legen könnte vom Abstellplatz zum Gaswerk. um dort 
das flüssige Propan- und Butangas in einem vorbereite­
ten Kessel zu lagern? Das war die erste Frage. 

Die zweite Frage ist folgende: Sind die derzeiti­
gen Einrichtungen vom feuerpolizeilichen Standpunkt 
aus betrachtet. in sämtlichen Häusern ausreichend oder 
müssen diese bei Verwendung des neuen Gases umge­
lnden werden? Wenn die bestehenden Anlagen nicht 
ausreichend sind, so würden die Änderungen bedeuten­
de Kosten verur.sachen, die 'den Hauseigentümer, bzw. 
unter Umständen auch den Mieter, t.~effen wll.!den. 

Die dritte Frage: 
Welche baulichen und technischen Anlagen kön­

nen bei Verwendung des Spaltgases bestehen bleiben, 
welche müssen veränden werden und welche sind über­
flüssig? Insbesondere denke ich an die Gasspeicherungs­
anlagen, darunter besonders an die in letzter Zeit er­
richteten beiden Hochdruckspeicher!ressel. Das wären 
also die drei Fragen, die ich an Herm Dipl. Ing. Kle­
ment richten möchte. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Zur 1. Frage: 
Wir haben uns ver.schiedentlich mit dem Problem, 

von einem GleisanschluB eine Rohrleitung in das Gas­
werk zu legen, beschäftigt. Theoretisch ist es möglich. 
Allerdings ist die Strecke sehr lang. über 2 km wie ich 
mich erinnere. Es müßte eine Doppelleitung gelegt. 
werden, die mit einem at.mosphären Druck abgedrückt 
werden muß.Es wlren hier bewohnte und bebaute St.adt­
t.elle zu passieren, was nicht angenehm und sehr 1.euer 
Ist. Die Rohrleitung ist teuer.. Es würde ein Transport 
mit Autotankwagen oder Anhänger immer billiger kom­
men. weil wir ja doch im Jahr nur 750 t Flllssiggas 
transportieren mUSSen. Das sind, wenn man mit einem 
20 t Eisenbahnwagen rechnet. ungefahr 40 Eisenbahn­
wagen. also ungeflbr jede Woche ein Eisenbahnwagen. 
Die Menge iJt verhlltnfsmlBig klein und es lst daher 
wirt.scbaftlicher. den Straßenweg zu wlhlen, als eine 
Rohrleitung zu verlegen, die sehr. kosr.enlntensiv m„ 
und deren Wir.tschaftlichkeit sich nicht ergibt. 

Gen0gt diese Beantwortung der ersten Frage? 
Die 2. Frage betraf die Abgasabftlhrungsanlagen. 

Ich erwlhnte, daB das Gas in der Zusammensetzung 
dem Jetzigen Steinkohlengas vollkommen gleich ist 
und die Verbraucher 1n der. Verwendung Oberhaupt kei­
nen Untet.lChled bemerken werden. Es hat das gleiche 
apezlflsche Gewicht. Das Gas ist leichter wie Luft. Sie 
haben du spezlfkche Gewicht von ungeflhr 0, 55 bis 
O. 8 und werden dann ungeflhr bei O, 6 weiter liegen. 
Die Verbrennungsprodukte sind ganz lhnllcb wie jetzt., 
also nur Wasserdampf und ICoblenslure. 

Blpl. Ing. Johann Wlesner: 

Ist der Wasserdampfgehalt höher oder niedriger? 
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Dipl. Ing. Erich Klement: 
Der ist ungeflhr gleich, weil ja die Zusammen­

setzung des Gases ähnlich ist. Sie haben ungefähr den 
gleichen Wasserstoffgehalt. den gleichen Koblenoxyd­
gehalt und das sind ja die ausschlaggebenden Faktoren 
hiefllr. 

Wir haben hier eine Unterlage dafllr. daß in einer 
Stadt eine Umstellung auf FlUssiggasspaltprodukt von 
einem Kohlendestillat vorgenommen wurde und dies 
erst 3 Wochen splter der Bevölkerung bekanntgegeben 
wurde. Die Bevölkerung hatte es nicht bemerkt. 

Baudirektor Dipl. Ing. Johann Wiesner: 
Ich möchte nur bemerken. daß vor einigen Jah­

ren der Gas- und Wasserwerksverband Richtlinien Uber 
die Verwendung von Gasgeräten und Altgasanlagen her­
ausgegeben hat. Diese Richtlinien müssen dann auch bei 
der Verwendung des neuen Gases ausschlaggebend und 
bestimmend sein. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Nein. sämtliche Abzuge bleiben unverlnden, die 

Abgas.menge ist die gleiche, verändert sich also nicht. 
Die 3. Frage war., welche Anlagen des bisherigen 

Gaswerke.~ Ve:,:wendung .finden können. 
Verwendung finden nur mehr der Behälter und 

Druckbehälter, also die Speicheranlagen. Das sind die 
nassen Behälter und der Hochdruckbehälter.Alles ande­
re e!Ubrigt sich. Sie haben ja hier nur die Apparate 
mehr, gehen wir aus vom Kammerofen, von der Koh­
lenzub.tingungsanlage. Kokssonieranlage und die Wasser­
generatnren. Praktisch bekommen Sie um den Betrag 
ein neues Gaswerk bis auf die Speicherräume. die nassen 
Beblllter und den Hochdruckbehlllter. 

Obermagistratsrat Dipl. Kfm. Dr. Erle­
fried Kroba th: 

Ich hlltte da noch eine Frage. nlmllch ob die Zu­
sammen.~tzung des neuen Ga.~es eine Zählerverlnderung 
erfordert~ 

Dipl. Ing. Erleb Klement: 
Nein, diese brauchen nicht verändert werden. Auf 

ausdrOckllches Befragen lat uns zur Antwort gegeben wor­
den, daß auch die Ledermembranen bei den Zlblem 
keinen Schaden erleiden und außerdem die Stricke im 
Rohmetz nicht ausuocknen, was ja verschiedene Beden­
ken ergeben hat. 

Obermaghtratsrat Dipl. Kfm. Dr. Erle­
frled Krobath: 

Herr Ing. Klement. ich habe da mit einem 
Herrn einer Wiener Firma mich unterhalten und erfah­
ren. daS die Änderung dann pro Zlhler S 180, -- ko­
St.et. Da Wir ca. ,4 000 Zlhler haben, ist das ein hoher Be­
tr.ag. 

Dipl. Ing. Erich Kiemen t: 
Das ist dann der Fall Herr Doktor, wenn Sie ein 



Flüssiggas-Luftgemisch abgeben. Feldkirch und Ischl 
muB die Zähler ändern. Wenn Sie Spaltgas abgeben, 
brauchen Sie keine Veränderung vorzunehmen. 

Obermaglstratsrat Dipl. Kfm. Dr. Erle­
frled Krobath: 

Habe ich da richtig verstanden, Herr Ingenieur. 
Sie haben erklärt. daS man mit 2 - 3 Mann bei der Er­
zeugung auskommen kann? 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ich habe mir vorgestellt. daS wir 3 Leute fllr das 

Verfahren abrichten wurden, wobei 2 Leute lm Einsatz 
sind und 1 Mann als Reserve dient. Vielleicht richtet 
man sich einmal auch einen 'fierten Mann ab. Mehr 
wie 3 Leute würden bei dem Ofen nicht arbeit.en. Bel 
der Besichtigung in Lichtenfels bekamen wir den Ein­
druck. daS der Mann beim Ofen kaum etwas zu tun 
hat,, was dieser selbst auch zugab. Er hat seine Auf­
schreibungen zu machen. Sonst ist die Anlage voll a~ 
tomatisiert und auf Druckschaltung eingerichtet. In der 
Früh schaltet er eine halbe Stunde ein zum Aufheizen, 
dann stellt er auf •Betrieb• und die Anlage lluft. bis 
er wieder abschaltet. Außer einer. Überwachung hat er 
nichq; zu tun. 

Baudirektor Dipl. Ing. Johann Wiesner: 
Ich hätte noch eine Frage und zwar: 

Wie schaut es mit dem Naphtalin aus2 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Es ist überhaupt keines da • . 

Baudirektor Dipl. Ing. Johann Wiesner: 
Ich meine bezüglich der Rohre des bestehenden 

Netzes. die einen Naphtalingehalt beinhalten. Hat 
das neue Gas darauf einen Einfluß 2 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Bitte, die Verschmutzung, die Sie im Rohrnetz 

haben, möchte ich schon aufmerksam machen, kann 
durch das saubere Gas nicht weggebracht werden, son­
dern werden durch einige Zeit gewisse Verschmutzun­
gen auftreten, das heißt weitergetragen werden. Wir 
haben z. B. bei der Umstellung auf Erdgas-Luftg~­
misch im niederösterreichischen. Gebiet oder auch m 
anderen Städten, wo Flüssiggas zugemischt wu_rde, ge­
wisse Mängel gesehen, daß dort oder d~ gewJ.SSe Ver­
schmutzungen eingetreten sind. NatO!lich muß der 
Schmutz einmal ausgeräumt werden. Diese Verschmut­
zungen treten aber auch auf, wenn Sie mit Kohlengas 
weiterfahren. Sie werden sicherlich bei Veränderung 
der Kohle oder bei Veränderung der Te~peratur i~ 
K , clort oder da gewisse Naphtalmaussche1-ammero1en, ,. i h d · d ß Si 
d 1 b h ben Und behel1en s c am1t. a e ungen er e t a 
irg d fi b n Und in die Rohre Einspritzungen en wo au gra e 
vornehmen und in den wassertöpfen auspumpen. Die-

kl l]schwierigkeiten können vorkom-se einen umste 

men. Das ist möglich. 

Baudirektor Dipl. Ing. Johann Wiesoer: 
Ich habe diese Frage aufgeworfen, daS man spl­

ter nicht der Meinung ist,, man hätte daran nicht ge­
dacht. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ja., das Eine muß fe.ugehalten werden, das Gas, 

das Sie erzeugen ist vollkommen rein, also enthält kei­
ne Verunreinigungen, hat keinen Schwefelgehalt im 
Gegensatz zum Kohlengas. und auch keinen Naphta­
lingehalt und Teeranfall. Sie werden Benzol einsprit­
zen um das Dichten der Ringe zu bewirken und die 
Weltertragung des Naphtalins zu verhindern. Sie ha­
ben ja als Grundstoff eigentlich ein Gas-Fertigprodukt, 
das Ihnen allen in Form der kluflichen Flaschen ja 
bekannt ist. das allerdings ln einem chemischen Vor­
gang dann völllg umgewandelt wird. Jede Verunreini­
gung ist daher ausgeschlossen. 

Bürgermeister Josef Felllnger: 
Herr Stadt.rat Moser! 

Stadtrat August Mose r : 
Herr Bürgermeister, ich möchte fragen, ob es in 

Österreich schon eine dera!tige Anlage gibt? 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
In ÖSterreich nicht. 

Stadtrat August Moser: 
Die Anlage, die in Deutschland besichtigt wurde, 

läuft erst ein halbes Jahr, nicht'.' 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ja seit Dezember. 

Stadtrat August Moser: 
Ist das nicht eine verhältnisml.Blg geringe Erfah­

rungszeit? 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Bitte. die Anlage ist jetzt, nach einem halben 

Jahr vom Gasinstitut Karlsruhe abgenommen worden 
und hat nach diesem halben Jahr ihre absolute Betriebs­
!ähigkeit erwiesen. Es ist eine zweite Anlage in Bünde 
1m Laufen und eben in Betrieb genommen worden und 
auch _eine dritte Anlage ist als Versuchsanlage über ein 
Jahr 1m Laufen. Das allerdings ist keine normale Be­
ui_ebsanlage. _sondern nur eine Versuchsanlage. Der Be­
gnff, wann ist eine Anlage als völlig ausgereift anzu­
sehen. ist natürlich ein problematischer. Man kann na­
türlich sagen, warten wir noch 5 Jahre. 
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Stadtrat August Moser: 
Man muß nicht 5 Jahre wanen. man kann 2 Jahre 

oder 1 Jahr warten. Im Zuge damit möchte ich nun an 
Herrn Dr. Krobat.h eine Frage stellen. Ist beim derzei­
tigen Gasbetrieb eine Preissenkung absolut unmOglich? 

Obermagistratsrat Dipl. Kfm. Dr. Erle­
fried Krobath: 

Darf ich diese Frage an den Herrn stadttätllchen 
Referenten Huemer weitergeben. 

Stadtrat August Huemei: und Stadtrat 
Hans Schanovsky: 
Unmöglich: 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ich möchte im Rahmen Threr Frage auf folgendes 

hinweisen: 
Wir haben ja hier, wie ich schon erwlhnt habe. 

drei Varianten eines Betriebsübereinkommens. Sie kön­
nen z. B. die Anlage von der Firma Didier erbauen 
lassen und kOnnen eine Anzahlung geben. Die Anlage 
wird dann von der Firma Didier ein Jahr lang gefllhrt 
und Ihnen Gas zur. Ver.filgung gestellt. Nach diesem 
Jahr können Sie die Anlage übernehmen. wenn Sie den 
Eindruck haben. daß die Anlage bet:debsreif ist. Die 
Firma Didier hat Ihnen dies deshalb angeboten und mit 
uns besprochen. um etwaige Einwendungen. daß so ei­
ne Anlage em ein halbes Jahr läuf1„ eben zu widerle­
gen. Das kostet wohl etwas. Ich mochte Ihnen den dies­
bezüglichen Passus vorlesen. Es heiBi: hier: 

"Errichtung der Anlage durch Didier ohne Anzah­
lung und Betriebsfllh...rung der Anlage durch Didler auf 
ein Jahr. FD..r die Beliiebsfilhr.ung und die Kreditierung 
sind im 1. Jahr S 350 ooo. -- zu bezahleD .• Die Kosten 
ftlr das Risiko der Betriebsfllhrung betragen 5 g/m3 er­
zeugten Ga.5e$. Die Rückzahlung nach einem Jahr be­
trlgt S 2 707 000. -- bei einer Bausumme yon S 2., 9 
Mill.• 
Das heißt also, es kostet Ihnen S 150 000. -- plus 5 g 
pro erzeugten m3, bei 2 Mill. sind das s 100 ooo. --. 
Damit entledigen Sie sich dieses Risikos. Wenn die An­
lage nach dem Jahr nicht funktlonier.t, dann können 
Sie die Firma klagen. Im übrigen können Sie natflrlich 
auch ohne weiters. das ist eine Sache der Vereinbarung. 
die üblichen Anzahlungen geben. 1/3 bei Bestellung 
1/3 bei Fertigstellung und 1/3 nach einem Jahr und 
dlese.1 letzte Drittel sich sozusagen als Faustpfand zu­
rllckbehalten. 

Ich glaube. daß bei der heutigen Konkwrenz kei­
ne Firma es riskieren wird. Ihnen eine Anlage herzu­
stellen. die nicht funktion°iert. weil · sich dies in den 
Gaswerkskreisen derart schnell herumspricht und es 
eben mit dem Vernichten einer Firma identisch Ist, 
wenn eine Anlage nicht funktioniert. 

stadtrat August Moser: 
Herr Bllrgermelster. darf ich noch eine Frage 

:!~:denfalls scheint mir dieses halbe Jahr Be­
.kam g des Gaswemes zu wenig fllr eine voll­

men neue Methode usw. 

Es ist klar, so wie die Entwicklung immer fort­
schreitet. kann es auch immer wieder neue MOgllch­
keiten geben. Entscheidend ist natllrlich fllr die Stadt. 
das heißt fllr die Bewohner der Stadt. die Senkung des 
Gaspreises. Deshalb habe ich die Frage an Herrn Dr. 
Krobath gestellt, die Stadtrat Schanovsky absolut ver­
neinte. Das ist also die Schwierigkeit bei uns. weil 
sonst. wenn wie gesagt, eine Preissenkung möglich wä­
re. man in Verbindung mit der von Herrn Stadtrat Scha­
novsky schon erwlhnten Perspektive der Erdgasheizung 
rechnen könnte. Diese geht ja heute schon, glaube ich. 
bis Amstetten. 

Stadtrat Alois Huemer: 
Bis St. Pölten. 

Stadtrat August Moser: 
Dann geht ja auch eine in die Steiermark hinun­

t.er, nicht wahr.' Ich weiß, daß sich auch die Stickstoff­
werke in Linz darum bemühen. Von Linz nach Steyr 
wäre dann das keine so ungeb.eure Strecke. Wenn Sie 
auch erwähnten, Herr Ingenieur, daß diese neue An­
lage auch ftlr Erdgas verwendbar wäre. so ist aber ftlr 
die Stadtgemeinde - wir wollen uns damit einer Mo­
dernisierung nicht: entgegenstellen - die Kostenfrage 
ent.<;cheidend und wirkliche Erfahrungsziffern auf die 
man bauen kann. Auch die ander.en Möglichkeiten und 
Perspektiven bezllglich der Fernheizung mit Erdgas fal­
len dabei ins Gewicht. Bine. das wird ja in den Aus­
schnssen noch zur Beratung stehen. Nachdem hier Herr 
Ingenieur als Fachmann diesen Vortrag gehalten hat. 
glaube ich. daß man diese Sache mit ins Kalklll zie­
hen soll. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Darf ich noch kurz erwlhnen: 

Meine Herren,. bezüglich des Erdgases ftlr Steyr. wllrde 
ich bitt.eo. sich nicht allzu großen Hoffnungen hinzu­
geben. Wir haben, wenn ich Ihnen hier noch kurz et­
was berichten darf. in Niederösterreich im Jahr unge­
flhr I.4 Mllllarden m3 Erdgasanfall.Diese Erdgasmen­
ge Ist kontigentien auf Grund eines Vertrages fllr Wien. 
Niederösterreich und Steiermark und zwar mit einer 
maximalen Stundenmenge. sodaß sich diese Erdgas­
menge gerade aufbraucht. Der Vertrag zwischen der 
ÖMV und diesen 3 Bundesllndem ist unter höchster Ägi­
de zust.ande gekommen. der Kanzler und weiß Gott 
wer aller noch dabei war. und ist bis 1968 zunlchst ab­
gesteckt. Der Vertrag enthält aber einen Passus. der 
besagt. wenn über die 1. 4 Milliarden m3 pro Jahr wei­
tere Erdgasmengen gefördert wUrden. ist diese Erdgas­
menge diesen 3 Kontigenttrlgem anzubieten und erst 
mitEinverstlndnls dieser drei Kontlgenttrlger kann ein 
weiterer Kontlgenttrllger beliefen werden. Bel der Si­
tuation und dem Energiebedarf in Wien und in Nied~ 
Osterreich halte ich es fllr völlig ausgeschlossen. d 

li in wer­im Augenblick ein weiterer Verbraucherbe e e d 
den könnte. Die Stickstoffwerke verlangen seit e~:­
je 80 Milllonen m3 Erdgas pro Jahr und habend~ kollt­
ten Bemühungen daran gesetzt.diese Menge zu e Nacb 
men. doch Ist es Dmen bisher nicht gelungen. 
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Steyr fat es imme~hin noch elc,~ Entfernung von 
nm_d 25 km und es läge auf der. Hand. einmal zu stu­
dieren. ob es nicht zweckmäßig wäre. von der VÖEST 
nach Steyr Gas zu bringen. wo ja ganz bedeutende Gas­
mengen anfallen. Der GaS\>·erbrauch in Steyr ist aber 
nicht genügend. um eine Wirtschaftlichlteit einer 40 km 
langen Leitung zu gewährleisten. Im übrigen wll.roen Sie 
ja. wenn Sie Erdgas belalmmen. diese Spa'ltanlage nach 
wie vor verwenden können. 

Nun meine Her.ren. noch einmal zu Ihrem Beden­
ken. ein halbes Jahr Betrlebsftlhnmg. Wenn Sie dieses 
Elaborat durchlesen. werden Sie sehen. daß die Firma 
Ihnen Angebote gemacht hat. um Ihnen diese Bedenken 
zu widerlegen und Sie von diesen Sorgen zu befreien. 
Die Didier-Leute wollen die gesamte Betriebsverantwor­
tung. wenn Sie es wünschen. übernehmen. wenn Sie auf 
Grund dieses halben Jahres Bet.riebserfahrung noch zu 
wenig Sicherheit haben. auch ftlr. ein Jahr oder wenn Sie 
wollen auch ftlr 15 Jahre und bieten Ihnen die volle Be­
triebsgarantie mit Übernahme aller Risken. sodaß Sie 
einfach frei Gaswerk Ihr Gas geliefert bekommen und 
sich um die Betriebssorgen nicht kümmern müssen. Das 
soll Ihnen einen Nachweis bieten. daS dieses Verfabren 

· ein ausgereiftes 1st. • Ich halte dieses Verfahren fllr aus­
reichend und er.schöpfend prakt!ziert. 

BU~germehter Jo··se'f Felllnge r : 
Hetr Siadira.t Huemer blt7.e! 

Stadtrat Alois Huemer: 
Es sind einige Fr.a.gen gestellt worden. die von ei­

ner großen und manchmal a.uch von einer geringeren 
Bedeutung sind. Mich dünkt die Frage. die Stadlxat 
Schanovslr.y am Eingang gestellt hat, als die entschei­
dendste. 

Die Versorgung von Steyr. miJ: Gas besteht auf 
Steinkohlenba si~ uu d wir so Ueo über.gehen auf Flüssiggas­
basis. Weite1'.S spricht.Herr St:a.dtr.at. Schanovsky hinsicht· 
lich eines Krisenzustandes bei.Kohle und auch bei FlDs­
siggas und überlegt dann die ~~-.;ituation. Wir sind im 
Augenblick ohne Rohst:oftbasis filr unser Gai.-werk,, weil 
Steinkohle in Österreich nicht vorhanden ist. außer in 
Nieder.österr.eich. da aber auch nur in so geringer Men­
ge. daß daran gar nicht gedacht werden ~n. Dagegen 
ist Erdöl in Österreich vorhanden und. das 1St das ent­
scheidende in meiner. Argumentation. eine große Raf -
imerie in Schwechat. 

Diese Raffinerie erzeugt als Nebenprodukt das fllr 
unsnotwendigeFlUssiggas.AufG.rund dessen wird immer 
die notwendige Menge an F-10ssiggas filr den Betrieb des 
Gaswerkes in Steyr zurVerfügung stehen. Zu der_ Frage 
Krisenerscheinungen bei Brennstoffen, möchte ich sa­
gen. daß sich diese sowohl auf den flil.'iSigen als auch 
auf den festen Brennstoff über.tragen. . 

Das ist einmal ein Gede.nkengang. den ich als Re-
ferent hiezu vorbringen möchte. Ich möchte auch noch 
erwlhnen. daß die sr.adt Frankf~rt eine Anlage baut und 
zwar durch die Firma Otto. die ebenso mit demselben 
Verfahren arbeiten wird. Auch in Graz. alle~gs auf 
Ölb~sfs. ist ein derartiges Werk i!1 Bau. Sicherhch wllr­
d nicht die VÖEST vorhanden wlren. 

e auch Linz. wenn b tellen müssen. Ich 
Ihren Gaserzeugungsbetrie ums 

möchte auch sagen, daß noch weitere Werke in Öster­
reich sind. die ja schon genannt wurden. Bad Ischl und 
Feldkirch allerdings fallen leider aus dem Rahmen un­
serer Überlegungen. weil sie ein hollllndisches Verfah­
ren gewählt haben. 

In unserem Gaswerk liegt die Situation so. ich 
halte es wichtig zu sagen. das die Brechanlage in der 
nächsten Zeit erneuert werden muß und eine solche mo­
derne Anlage würde einen Kapitalsaufwand von minde­
stens S 300 0000 -- erfordern. Wir haben auch den Kam­
merofen zu erneuern mit einem Aufwand von minde­
stelL~ einer Million Schl!ling. Es herrscht nun aber auch 
noch folgende Situation. das möchte ich Ihnen als Ge­
meinderllt.e be.,onders sagen. daß der Teer unabsetzbar 
geworden Ist. Teer nimmt uns keine Firma mehr ab 
und die Menge die wir haben. können wir nur in ent­
gegenkommender Welse den Vereinigten Österreichi­
schen Stahlwerken in Linz anbieten. Die Firma Pllscher 
in Enns hat uns den Ver.trag aufgekündigt. Wir mo.ssen 
zu diesem Zweck_ altein um den Teer befbrdem zu 
können. dle ganze Grube heizen. damit der Teer im 
Tank nach Linz gebracht ,.-ird und dort noch dünnflüs­
sig ist. denn soost enl.'ltehen Stockungsenscheinungen. 
die von der Abnehmerfirma sehr ungünstig beurteilt 
werden .• Ich habe Ihnen nun die Investitionen angedeu­
tet. dle wir In dei nächsten Zeit machen mUSt.en und 
diese würden weit mehr als 1 1/2 Millionen Schilling 
betragen. Das möchte ich zu Ihrer Orientierung gesagt 
haben. 

Bei unz,, Herr. IngenieurKlement. 1.st der Vergleich 
zwL~chen Kohle und Kokspreis 1 zu 1. 2. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Das ist natiJilich die unterste Grenze der Wirt­

scha ftlich..lce!t.. 

Stadtr.at Alois Hueme r : 
Es ist nalilrlich so. daß es Jahre gegeben hat in 

denen die Kohle über den Kokspreis stand. Erstmalig 
im vergangenen JabI war es umgekelut. Sonst haben 
Koks und Kohle fast immer den gleichen Preis gehabt. 
760 zu 748, 746 zu 718, 746 ist nat:Drlich die Kohle. 

Wenn Sie die Ziffer 710 zu 640 betrachten, sc, se­
hen Sie auch. daß wir mit außerordentlichen Schwie­
rigkeiten zu rechnen haben. 

Ich möchte jetzt gerade die hier anwesenden Ge­
meinderllte darauf aufmerksam machen. daß eine Spe­
ku~ation auf Er?gas durch uns nicht richtig ist. denn die 
Leitung nach Lmz zu Stickstoff wird nur ausgelastet fllr 
Stickstoff. Jene Zuleitung. selbst von Kronstorf aus 
(10 km) wllrde mindestens 15 MllL. Schllllng kosten 
di~. wir zu tragen haben. denen gegenüber ein Inve: 
sr,monsbetrag von S 3 Millionen steht. Das allein möch­
te ich auch noc.1:i! zur Erinnerung bringen und Ihnen damit 
meine Gedankengänge gesagt haben. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 
Herr Stadtrat Schanovsky bitte: 

Stadtrat Hans Schanovsky: 
Darf ich vielleicht noch erwlhnen. nachdem Sie 
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auf den Kontigentvertrag der ÖMV mit den 3 Bundes­
lindem verwiesen haben. daB das Land Oberösterreich 
gegen diesen Vertrag anklmpft. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ja. aber bisher ohne Erfolg! 
Er wird bekämpft. das ist ja bekannt. aber der 

Vertrag besteht nun einmal und ist rechllikräftig. In 
diesem Vertrag - bitte ich bin völlig parteilos. wenn 
ich dies schildere - ist eben eine AusschlieBlichkeit 
fllr 3 Kontigenttrlger drinnen und die anfallenden Erd­
gaskontigente haben eben diesen drei Kontigentträgem 
angeboten zu werden. Lassen wir die Gründe. die zu 
diesem Vertrag geführt haben. Die ÖMV ist eben ver­
pflichtet. diesen drei Kontigentträgem zunächst ein­
mal anzubieten. Dieses Problem kann nur im Einver­
nehmen mit den 3 Kontigentträgem gelöst. we!den und 
selbst wenn die Stickst.offwerke Erdgas bekommen soll­
ten, so zweifle ich daran, daB daruber hinaus in Ober­
österreich im Augenblick noch weitere Kontigentträger 
beliefen werden dürfen. Ich halte dies im Augenblick 
fllr völlig ausgeschlossen. Wenn die Stickstoffwerke al­
so das Erdgas bek:ommen sollten. so tritt ja dann auch 
noch die Frage auf. w~ mit dem VÖEST-Gas geschieht. 
Die VÖEST sind ja heute ein Wimchaftsblock ersten 
Ranges in Österreich und die Sache muß sicher. genau 
überlegt werden. Ich glaube. es wird nicht. ohne wei­
ters dazu kommen. 

Weite:i:s,. meine Herren. müssen wir auch noch 
überlegen. was wird denn das Erdgas kosten? In der 
Steiermark kostet das Erdgas filr die Industriebetriebe 
ungefähr zwischen 60 und 70 g. Wenn in Oberöster­
reich, z. B. in Linz, der gleiche Preis filr Erdgas (es 
hat 9 000 Kalorien. Flüssiggas hat 12 000 Kalorien) 
frei St. Valentin oder frei der oberösterreichischen oder 
nieder6sterreichischen Grenze beztehen würde_ so ko­
stet ja das Herleiten nach Steyr auch etwas. Viel Preis­
unt.erschied gegenüber dem Flüssiggaii dürfte also nicht 
sein. 

Sollten Sie aber Erdgas bekommen. so haben Sie 
ja dann schon die Anlage daf'llr und brauchen diese nicht 
neu aufzustellen. 

Es wurden ei:st verschiedene Anlagen aufgezählt. 
die in kurzer Zeit in Betrieb gehen werden. Dem habe 
ich nicha hinzuzufllgen0 m.öcb.te aber nur noch kurz 
erglnzen. daB die Anlage Lindau. die ja Bregenz mit 
Gas beliefert. vor einem halben Jahr sich auch auf 
Flllssiggasspaltverfahren umgestellt hat und die Über­
nahme und Umlnderung reibungslos vor sich gegangen 
Ist.ohne daB auch nur ein einziges Gerätgelndert wer­
den mußte. Die Wirtschaftlichkeit scheint also doch ge­
geben zu sein. 

Bllrgermelster Josef Fellinger: 
Herr Oberbaurat Riebler bitte: 

Oberbaurat Dipl. Ing.Gottfried Riebler: 
Ich mGchte slcherhelt.shalber hinsichtlich des Gas­

preises um eine Klarstellung bitten. 
Es steht fest.. daB der derzeitige Gaspreis die Er­

zeugung. die Verteilung im Netz bzw. aie Erllaltungs-

kosten des Rohrleitungsnetzes und die Zentralregie be­
inhaltet. Beim neuen Gaspreis sind nun Zweifel aufge­
taucht. ob alle Unkosten in diesem Gaspreis inbegriffen 
sind, nämlich insofern, weil im Vortrag einmal er­
wähnt wurde. daß die Didierwerke das Gas ab Gaswerk 
zu einem bestimmten Preis liefern. Diese beiden Prei­
se könnte man aber gar nicht ohne weiteres vergleichen. 
weil ja in dem einen Preis nur die Erzeugung inbegrif­
fen ist: und im anderen auch die Neuanlegung und Er­
haltung des Rohrnetzes sowie die Zentralregien. Ich 
bitte. mich aufzulrlären. ob ich hier miBverstanden 
habe. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ich glaube, da bin ich miBverstanden worden. 

Ich habe 'einen Preb genannt. der glaube ich0 80 g 
·frei Behil~r -war und habe dem zugeschlagen einen Er­
fahrungspreis von 60 g. der Verteilung. Zentralregien 
und alles übr.ige beinhaltet. Es ist dies ein Preis. der 
von einer Reihe von Gaswerken . weit unterboten ist. 
Klagenfurt z. B. liegt · unter 40 g. Wir haben hier 60 g 
angenommen. Wenn ich_ nun diese ~azurechne0 komme 
ich zu einem Preis von rund S 1,,50 als Durchschnitu­
preis. Dieser ist mit einer gewissen Vorsicht bereclmet. 
Wenn wir. nun annehme~. daß Sie jetzt S 2.-- einhe­
ben, haben Sie eine Preisdiffer~nz von 50 g. um die 
Sie senken könnt.e!l. De,r vo;sf.ch~ige ,irtschaftler aber 
wird nicht die volle zu e.':'Wartende Preissenkui;ig vorläu­
fig in Anspruch nehmen. sondern wird erst ef_n!1:la.~. ,um 
30 g ode::: 2.5 g senken und ein paar Monate abwarten. 
um wieviel er den Preis noch weiter senken kann. Mit 
aller Vo:i:sicht schä1:z;e ich, daB 40 g Gaspreissenkung 
zu verantworten sei,, sicher zu verantworten sei. 60 g. 
das stellt. bei .Ih.~em Gasabsat:z imme1:hin fast 1. 2 Mil­
lionen Schilling pro Jah! fll!" Kosten der Rohrnetzerhal­
tung, Zentral've;:wa.1,ung usw •• also Nebenregien. dar. 
we!de!!. Sie0 glaube ich. nicht aufbrauchen. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 
Herr Stadtrat Enge bitte! 

Stadtrat Franz Enge: 
Sehr geeh..vter Gemeinder.at: 

Nachdem Ich von der technischen Seite dieser 
Sparte der Gaserzeugu!',g nichts VeIStehe. so möchte 
ich von der Konsumentenseite sprechen. 

Ich weiB als Gemeinderatsmitglied. daB unserem 
Gaswerk in Zukunft. sogar. größere Betrlge gegeben 
werden müssen. um verschiedene Dinge zu erneuern. 
Herr Kollege Huemer. hat dies ja erklärt. Wir haben 
also das Problem nicht nur rein technisch zu beraten. 
sondern mit dem B~ben, der Bevölkerung Gas so 
billig wie mlglich zu geben. Wenn ich auch von der 
Technik nichts verstehe. so ist mein Vertrauen zur 
Technik hinsichtlich der Lösung dieser Probleme unbe­
grenzt. Ich weiB ja_ daB z. B. die Kohlenvergasung 
absolut nichts Vollendetes Ist. Es haftet dem sicher 
viel Ungut.es ansieh denke dabei nur an die Nebenpro -
dukte usw. Ich wefB. daB die Technik die Frage der 
Spaltung des Flllsslggases schon lang gelöst hat und es 
nun so weit ist.- daB die Sache in breiter Basis verwen-
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det werden kann.Ich sehe darin überhaupt kein Problem 
und möchte zum Ausdruck bringen. daß ich dieser Neu­
erung vorbehaltslos gegenüberstehe, insbesondere des­
halb, weil hier eine Quote für Verbilligung absolut ent­
halten ist. Es stön sicherlich auch mich, daß ein halb­
jährig laufender Betrieb noch keine Erfahrungszüfem ab­
geben kann, habe aber das Gefllhl. daß eben alles ein­
mal begonnen werden muß und auch da soll begonnen 
werden. Ich stimme also dem Vortrag von Herrn Inge­
nieur Klement hunderprozentig positiv zu. und würde 
gar nicht lange zögern. die Sache durchzußlhren. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Meine Herren, ich möchte doch noch einmal da­

rauf hinweisen, stoßen Sie sich nicht an _demllalbj!lhri­
gen Betrieb.Es ist ja nichtHauptsache. daß die ,Verwen:­
dung neuer Rohstoffe in den Gaswerken eine so junge An­
gelegenheit ist. Bedingt durch die Entwicklung des .Gas­
faches. der Kohlenpreise usw. waren die Zubringerfir­
men und die Ofenbaufirmen genötigt,, ein neues Ver­
fahren zu entwickeln undhaben'gar nicht mehr Zeit da­
~':1 geh~bt als dieses halbe Ja~r. ' Es zeigt sich, daß heu­
te •· ja alle1 Fimien. die "im Gaswerksofenbau vertreten 
sind. ähnliche Verfahre~ auf den Markt bringen, sodaß 
das Problem. der_ Gninägedanke, wie Sie Hecr Stadtrat 
gesagt haben~ absolut geiöst ist. Die Firma mit der Sie 
dann abschlie~'en We!de'n~ gibt Ihnen so viel Garantie, 
daß Sie'·-dann·· wirkiibh 'sorglos schlafen können in der 
nächsten Zeit. Gerade die Konkurrenz bringt es mit 
sich, -daß jede Firma alles daran setzen wird, Ihnen ei­
ne einwandfreie Anlage zu erstellen. Im übrigen haben 
wir ja auch vom Betriebsleiter und Gasmeister in Lich­
tenfels gehört„ daß sie voll des Lobes über das Funktionie­
ren der Anlage sind. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 
Es i~t keine weitere Wortmeldung mehr in Vormer­

kung. Wollen Sie Herr Ingenieur Klement noch einige 
Schlußwone sprechen i 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Ich glaube das erübrigt ~ich.Ich kann nur noch sa­

gen, daß wir nach reiflicher Uberlegung zu der Empfeh­
lung gekommen sind. die wir Ihnen gegeben haben. näm­
lich, daß Sie möglichst bald eine FlUSSig~asanla~e a~f­
stellen und in Auftrag geben. Sie haben 1mmerhm eme 
Lieferzeit von ein_em Jahr. 

Gemeinderat Hans Ebmer: 
Und wo soll die Anlage erbaut werden l 

Di 1 In Erich Klement: 
P Äm ~;leben Platz. Das ist kein Problem, es kann 

b gd _t der alten Anlage gefahren werden und ge aut un m1 

dann stellt man halt um. Da Sie ja als Gemeindeverant­
wortliche doch die Verpflichtung haben, alle Methoden 
in Anspruch zu nehmen, die der Bevölkerung eine Ener­
gie sehr billig anbieten. so möchte ich dazu noch sagen. 
das ist eine Methode, der Bevölkerung Gas billiger anzu­
bieten. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 
Darf ich noch ganz kurz unterbrechen. Herr Vize­

bürgermeister Paulmayr bitte! 

BU rg.tl .r meister- S te 11 vertrete r Franz Pa u 1 -
mayr: 

Ich glaube. es wlre zweifellos interessant und gut 
gewesen. die . Denkschrift. die Herr Ingenieur mitge­
·bracht hat. ich ·weiß nicht was drinnen steht. vorher den 
einzelnen Herren zuzustellen. Dies soll aber kein Vor­
wurf sein. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Die Denkschrüt wurde von mir heute mitgebracht. 

hat ungefähr 6 bis 7 Seiten und beinhaltet das von mir 
Ihnen heute Vorgetragene. Ich schlage Ihnen vor. daß 
wir. wenn Sie damit einverstanden sind, diese jetzt ver­
teilen und gemeinsam rasch durchlesen. 

Bürger meister- Ste 11 vertrete r Pa u lm a yr: 
Das hat keinen Zweck. 

Dipl. Ing. Erich Klement: 
Herr Vizebürgermeister. es steht nur das drinnen. 

was ich hier ungefähr ausgefilhn habe. wobei ich jetzt 
mündlich etwas weitschweifiger geworden bin. Wir ha­
ben noch auf die einzelnen Offene hingewiesen. kurz 
begründet. warum ein Offen das günstigste erscheint 
_u~d sind auch kurz auf die Wirtschaftlichkeitsberechnung 
eingegangen. Sonst werden Sie drinnen nichts Neues fin­
den als was ich Ihnen gesagt habe. 

Darf ich dies nun zur Veneilung bringen. Meine 
Herren. ich veneile hiemit auch den Liefervertrag der 
BP und bitte. zur Kenntnis zu nehmen.. daß dies keine 
Bevormundung sein soU. sondern damit nur der Beweis 
erbracht werden soll. daß das Flüssiggas zu einem Preis 
von S 1. 41 in Ihr Gaswerk gebracht werden kann. Das 
soll also noch kein Vorschlag zu einem Vertragsabschluß 
sein, sondern nur den Beweis für das eben Erwähnte er­
bringen. 

Bürgermeister Josef Fellinger: 
_ Darf ich die Pause dazu benützen, die Herren Ge­

memderäte Zöchling und Petermayr zu bitten, die Pro­
tokollprüfung zu übernehmen. 
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Wir sind somit am Ende dieser Sitzung angelangt 
und ich möchte nun Herrn Ing. Klement Im Namen al­
ler ft1r die Mnhe. die er sich gegeben hat. recht herz­
lich danken und hier vielleicht gleich anknüpfen. daß 
Herr Ing. Klement - er hat das soeben mir gegenüber 
betont - geme bereit ist. falls irgendwelche Fragen auf­
tauchen. diese zu beantworten, sowohl brieflich als auch 
mündlich.Er kommt zu diesem Zweck auch gerne wie­
der nach Steyr. Zum Skriptum möchte ich noch sagen. 
daß es derzeit nur dem Studium gewldm,~t sein soll. denn 

Die Protokollftlhre!I 

wir müssen uns ja jetzt in den Ausschüssen. im Stadtrat 
und auch im Gemeinderat erstzu Beschlllssen durchringen. 
die ei:st dann. das ist vorallem an die Presse gerichtet. ftJ.r 
die endgültige Fassung bestimmt sind. 

Ich möchte vorallem auch ftJ.r die Beltrlge zur Dis­
kussion recht herzlich danken und ftJ.r die Tellnahme an 
der Sltzungr die ich ftJ.r heute schließe. 

Ende der Sitzungs lS. 35 Uhr. 
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